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Hans ütschke, Ravennatische Studien 287 miıt 116 Abbildungen.
Leipzig 909

In der chronologischen Fixierung der altchristlichen Kunstwerke
oIng Nan bısher VON den emaäalden der atakomben AUuUS, die uns
miıt einiger Sicherheit VO den nfängen des ristentums his 1Nn’s

Jahrhundert gleichsam einerselts den lortschreiten
Vertlall der uns VOT ugen jühren, anderseıits NECUE Auffassungen
Dringen, die eine vorhergehende Zeit N1IC gekannt a  ( NCUEC een
und Bilder, die zugleic NrC hre künstlerische cCcChwache die Jün-
SEr eit dokumentieren. 1Ine SCHNAUC chronologische Fixierung
oten die datierten Grabinschriften, die allerdings erst VO ritten Jahr-
undert sich mehren:;: aber da halten dann auch weliter der Stil, die
orm der Schriftzüge, das wer auft manchen Grabsteinen .9

jede auch NIC atıertie Inschrift aut die AnfiTänge, die Oder
das Ende eines Jahrhunderts zurückzuführen. Von den Malereien
und den Inschritten der atakomben wandte Nan den 1 aul die
Plastik, wıe S1e besonders aul den Sarkophagen, aneben auch Qu1
Elfenbeinschnitzereien, sich betätigte, un lless eine Christiliıche Plastik
sich erst miıt der Emanzipation der Kirche 1TO Konstantin entwickeln
Allerdings musste INan erkennen, dass einzelne Sarkophage sowochl
uULG ihre Ausiführung, äls AICH Urc die Behandlung des Stolfes,
den S1Ee Z Darstellung rachten, ın die vorkonstantinische Periode
hinaufreichten; Man dachte zume1lst etitwa die Friedenszeit der
zweıten Hälite des ritten Jahrhunderts. — Alsdann Z1ng Man Z Be-
trachtung der Todukte der Kleinkunst über Die altchristlichen
Lampen wiesen N1IC 11UT MC das häufige Konstantinische Mono-
MM Christi, sondern auch Urc die Arbeit selber aul das vierte
und Tünite Jahrhundert ; NUr die Süß ANNI-SER-Lampen mIT dem
uten Hirten sSeizte Man ın das dritte Jahrhundert, aber als eine
Ausnahme, Alis geilertigt VON einem christlichen TrDeılter In den Fig
liınen des heidnischen Annius Serapiodorus s11a Das Gileiche
galt VO den Goldgläsern, die nach Technik un Darstellung der nach-
konstantinischen Zeıit angehören mussten, wenngleich einige, sehr
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wenige, Iteren Ursprungs sein mochten In diesen chronologischen
Autbau jügten sich dann die noch übrigen 1T0Odukte der Kleinkunst,
geschnittene Edelsteine, Medaillen USW., chronologisc eIn, auch S1E
vorwiegend TOoOdukte der nachkonstatinischen Zeit

es passte da ZUSAaMMECN, uns eın harmonisches Ge
sSam der christliıchen uns VON den nfängen DIis ihrem mehr
und mehr sich steigernden Verfall vorzuführen, ‘ einen Verfall, der
dann seine Parallelen in dem gleichzeitigen Sinken der Weltmacht des
römischen Reiches, wI1Ie ın dem lortschreitenden chwinden des klas-
iıschen Geistes aut en ebletien der profanen uns

Das oben angezeigte Buch schlägt NUN In die bisher:gen Urteile
über CArıistiliche Plastik eın mächtiges Loch War INan gewohnt, gerade
die ravennatische Plastik, mit wenigen Ausnahmen einer iIrüheren ZEeit;
erst dann eintreten lassen, als mI1t dem E.intfall der Gothen 410
die stadtrömischen Bildhauer den Meissel dUS der Hand legten,
datiert der Verfasser mehrere ravennatıiısche Sarkophage bis
in das dritte Jahrhunder und dessen Anfänge zurück. Nun sind
ihm ZWar schon andere Archäologen, wIe 1eg2], Weiss-Liebersdorf,
ittig In dem irüheren Ansatz Tür die christliche Plastik VOTauUS-

CLaNZCN; aber WEeISs seine ese MO detaillierte Vergleichung
mit DaAaSancl erken besser begründen. KSs sSe1 besonders aut die
zwelite Studie HMadespalast und Himmelshalle Elysium und Paradieses-
garten hingewlesen. Wie dann HUL paralle der Vergleichung der
christlichen Antike miıt der klassischen in der unst, auch die alt=-
christiliıche Literatur die hellenistische und ateinısche w1Ie die
orientalische angeknüpft 1ST un jene m1t ausend Wurzeln und Fasern
In den ntiken Fruc  en hineinreicht, aliur S@e1 aul die eben ET -

schienene reichhaltige „Geschichte der altchristlichen eratur“ VO  —_

JO hingewilesen
Die 2 NIVAS CArIiSiliche uns 1st eın Kınd der ntiken unst, aber

mıt christlicher aule ; Stil un Formensprache gehören der natur-
lichen Mutter, eIls und Gehalt der geistigen Mutter „Christliche
edanken bedienen sich der Formensprache der Antike (S 27/4),
aber der CANristiliıche Meister ste In seinem Kunstkönnen aul dem
Niveau seiner heidnischen ollegen ; Wds der eine und der andere 1Im
driıtten Jahrhundert chahlt, überragt dort und hıer klassıschen
Reminiszenzen hoch die rbeıten späterer Jahrhunderte.

Für STe 1U AauSSeTI Zweilel, „dass die rısten schon
ange VOT Konstantın völlige reihnel in ihrem öffentlichen unst-
betrieb genossen‘“‘, un er Zz1e daraus die Folgerung (S 102) „Wenn
die heidnischen Figurensarkophage sich Ende des zweıten Jahr-

Geschichte der altchristlichen Literatur, Leipzig
1911 ; XVI un 521
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underts entwickeln, hat MNan die gleichen. Tatsachen AUS innern
(jründen auch tür die christlichen festzustellen‘‘ So TUC denn
eine el VO Sarkophagen In RKavenna, Rom un (Gallien DIS in die
Anfänge des ritten Jahrhunderts 99  n  e des zweiıten Jahrhunderts‘‘,

112 un 158; „vielleicht 200, eine gerade Zahl ZU-

sprechen“ 253), dass das Christentum mıt einer vollentwickelte
Sarkophagplastik in d  jn konstantinische Zeit eintrı

Allein dass die rYısten „schon ange VOT Konstantıiın eine
völlige reiıhel in ihrem Ööffentlichen Kunstbetrie genossen“‘, dass
99  el  e Zweige (Kunst un Kunsthandwerk) Ollenbar ıIn eın und der=-
selben Werkstatt gepilegt wurden‘‘, sind Thesen, die mi1t der ellung
des Christentums und seliner Bekenner 1m öffentlichen eDeN, W1e VOT

den Staatsgesetizen In Widerspruch stehen Wie rkläri sich denn,
dass keine Lampen miıt christlichem wer AaUus irüher Zeit
Q1 Es gab untier den rısten des ritten Jahrhunderts YEWISS
reiche und vornehme eute, weilche eigene T öpiereien besassen

en S1e Tür eın massenhaft gebrauchtes era keinen
christlichen Schmuck angewendet, un SInNnd weIltaus die
meılisten Lampen In den atakomben 1Ur m1T einiachen Perlschnüren

den Kand, ohne jedes CArıistiliche wer verziert?
jeg 1StT In seinem er „Die spätrömischen Kunstdenk-

mäler In Oesterreich-Ungarn“ J1en doch zurückhaltender DC-
9 indem eT 93 die Entwickelung der christlichen Sarkophag-
lastik in die Friedenszei zwischen Gallienus un Diokletian Seiz
und „eIne zusammenhängende Entwickelung der hristl Sarkophag-
plastık VOT der des Jahrhunderts, ZU e1l paralle miIıt der
heidnischen Sarkophagskulptur der mittleren Kaiserzeit einsetzen
lassen, 1Ur berechtigt

Wenn WITr SErn einstimmen, dass „das Mauptziel der archäolo-
gischen Forschung das seIin INUSS, die einzelnen enkmäler In die
zeitliche Entwicklung einzureihen‘“‘, erinnert selber wiederholt
daran, dass sich INn jeder Bildhauerwerkstätte ypen vorianden, welche
sich Jahrhunderte 1INdurc iorterbten‘“‘ (S 250) >  Is treiifendes Bei-
spie mÖöge hier auft die Stukdekorationen In der SO£ atonı1a De]

Sebastiano der appischen Strasse nıngewiesen werden. Die=—-
selben gyalten allgemeın als Arbeiten des drıtten, vielleicht zweıten
Jahrhunderts, un daraufti tUützie sich die Annahme der Beisetzung
der ersten Nachfolger eir1 ebendaselbst, als die Gebeine der beiden
Aposteliürsten dort 1mM a  LE 258 geborgen wurden, eine Annahme,
die noch In dem Umstand eline Stütze fgnd‚ dass die Zahl der Nischen

') Lbenso vorsichtig ist CT in sSeinem Urteil über den Bassus-Sarkophag,
93, Note, »” die sich diesem grundwichtigen Denkmal aufdrängenden

Frragen auch 1I1UT ZUu e1l miıt Sicherheit beantworten können“.
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der / allhı] der in Rom bestatteten Nachfolger eirı HIS jenem re
entsprach. Als uns aber dann die Ausgrabungen in der atonıa 1m
a  re 891 bewilligt wurden, kam beim Abbruch einer späteren Mauer
das TaIlıto Tage, welches die rDeılter nannte, die das Werk
ausgelührt hatten MVSICVS CVM SVIS LABVRANTI

1US Diese 99  ünstler“‘ VO Ende des vierten oder
Anfang des üniten Jahrhunderts besassen also alte Formen,
ZWEeI Jahrhunderte alt (!) die S1e hier verwandt en

Für die chronologische Fixierung unserer altchristlichen Monu-
mente darf INan nıcht 0OSS Einen Kunstzweig herausgreifen, Sondern
Man INUSS ihn ıIn seinem Gefüge miI1t den übrigen betrachten Wenn
die ajestas Dominiı un viele andere Darstellungen „UNS schon 1im
ritten Jahrhundert aul den Sarkophagen“ begegnen, en
die aler In den atakomben S1€e ersi eın Jahrhunder später ge-
bracht Ich ı1l zugeben, dass Malereli und Plastik vieliac hre
eigenen Wege sind, aber beeiniluss en S1e sich doch
gegenseitig, wobel Tür el die Innendekoration der STOSSCH
Basiliken der nachkonstantinischen ZeIit die Lehrerin DEWESCNH 1Sst
Auf einem Sarkophag des Lateran, einem der schönsten des dor-
igen Museums, Ist aut der Vorderseite die ajestas Dominti arge-
stellt; die Arbeit gehört nach In das dritte Jahrhundert.
Die Seitenflächen aber zeigen unNs beiderselts kirchliche Gebäude, asi-
en un Baptisterien; diese können WIr uns in Rom die
des vierten Jahrhunderts denken;. um undert a  re irüher SIE
unmöglich: ın welche Zeit gehört also der Sarkophag, TOTLZ seliner
tarken nklänge die Antike?

Ich LNUSS mich hier aut diese kurzen Bemerkungen ‚Z chrono-
logischen Einschätzung der Monumente beschränken ; S1e mO  n auch
zugleic iür VON Sybel’s Christliche Antike I] 165 gelten. Wir stehen
Tür die Chronologie der altchristlichen uns noch lange NIC berall
aut Testem oden ; aber Untersuchungen, w1e die VON D., helten den
Boden estigen.

[)ie „Ravennatischen Studien‘‘ enth aiten eine ülle VO belehrung ;
eine Keihe VO Monumenten empfäng NCUEC Beleuchtung, die Be-
ziehungen der ravennatischen Kunst der des Orients. spezie Syriens,
treten In manchen, bisher unbeachteten „Kleinigkeiten“ Lämmer-
liesse e1lite 293) klarer Tage, WEeNn WITr auch hiıer und da
Bedenken rtheben müssen, In der Deutung der Orante, 171,
als „des Friedens 1m Paradiese‘‘ *).

” Röm Wuartalschr 892 2305
Dem „wütenden grabschänderischen ass der Katholiken‘‘ bieten ehe-

malıge katholische Kırchen in Deutschland, den Niederlanden un der Schwelz
mıiıt den abgehauenen (jesichtern der Bischötfe aul eren rabmonumenten zahl-
reiche Parallelen Wozu solche deplazierte Auställe ?


